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Dienſtag den 13. Auguſt 1833. 


5 Inland. 


Berlin, vom 10. Auguſt. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben den Rittmeiſter und Mutanten bei der 16ten on. 


Eugen Auguſt Karl Viet i 5 
80 a it 5 ietſch, in den Adelſtand zu erhe 


Se. Majeſtät der Köni haben dem Prediger Pricelius 
zu Zwilipp den Rothen Abler⸗ Orden lecker Kia zu ver⸗ 
leihen geruht. | : 


Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Bindewald in Hettſtädt ift 
zugleich zum Notar im Bezirke des Königl. Ober⸗Landesge⸗ 
richts zu Naumburg beſtellt worden. : 


Berlin, vom 11. Auguſt. Des Königs Majeſtät haben 
den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Mi der a 
theologiſchen Fakultät der Univerſität zu Bonn, Dr. Rhein: 


wald, zum ordentlichen Profeſſor in der gedachten Fakultät 
zu ernennen geruht. 


Der Empfan unſers Königs in Teplitz iſt ſehr glänzend 
r Alle Einwohner, und vorzüglich al 9 — 


rliner: waren ihm weit entge 
(Liegn. Corr.) gegen gefahren und gegangen? 


Berlin, vom 24. Juli. In dieſem Augenblick geht unfer 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten damit um, die 
Konfulate bedeutend zu vermehren; namentlich werden, nach 

lücklicher Beſeitigung der Schwierigkeiten, welche ſonſt die 
arbaresken der unbewaffneten Preußiſchen Schifffahrt im 
mittelländiſchen Meere entgegenſetzten, einige neue Konſulate 
in den Häfen! und Handelsſtädten des ſüdlichen Frankreichs 
eingeſetzt werden. Wir hatten bisher nur einen einzigen Kon⸗ 
ſul, den Kommerzienrath Roulet zu Marfeille, und einen Vice⸗ 


jetzt ſind für mehre Städte, namentlich für Toulon, 


konſul, Herrn Cazales⸗Garonne zu Cette, in jenen Ge er 13 
nti 

und Narbonne, angeſehene Kaufleute auf Verlangen der höch⸗ 
ſten Behörde zu dieſen Konſulatspoſten in Vorſchlag gebracht. 
Für Reval iſt dieſer Tage Herr von Küſter der Sohn, an die 
Stelle ſeines Vaters zum Preußiſchen Konſul ernannt. Preis 
ßen hat im Jahre 1833 im Ganzen auf 65 auswärtigen Plätzen 
Konfulate, und in 54 feiner Handelsſtädte fremde Konfuln 
und angeſtellte Handels⸗ Agenten. Unſer bisheriger General⸗ 
konſul in Mexiko, der geheime Regierungsrath Koppe, befin⸗ 


det ſich zu einer andern Beſtimmung ſeit längerer Zeit hier, und 
der Lieutenant von Gerold verwaltet interimiftifch feine Stelle 


in Mexiko. (Hamb. Korr.) 5 5 


Frankreich. 


aris, vom 1. Auguſt. Die Details über den Anfall auf 
den e Präfekten zl Limoges, Herrn Scipio Mourgues, 
ſind wahrhaft empörend. Herr Mourgues kam um 9 Uhr 
Abends an, und wurde durch ein tumultuariſches Charivari bo⸗ 
grüßt. Etwa 50 Wüthende umringten ſeinen Wagen, hiel⸗ 
ten ihn an, fließen die erbittertſten, gröbſten Schmähuns 
gen gegen den Präfekten und die Regierung aus, und ſchlugen 
endlich mit Stöcken von allen Seiten auf den Wagen und in 
die Scheiben deſſelben. Ein Stein, wie wir erzählten, traf die 
kleine, zwölfjährige Tochter des Präfekten und verwundete ſie 
am Arm. Das erſchreckte Kind ſtürzte ſich auf der andern 
Seite zur geöffneten Wagenthür hinaus unter die Angreifer. 
Hier gab einer derſelben — man macht ſich kaum einen Begriff 
von diefer bis zum Ekel unwürdigen Rohheit, dem weinenden 
Mädchen eine Ohrfeige!! Wahrſcheinlich rühmt er ſich dieſer 
Heldenthat noch! Herr Mourgues wurde genörhigt aus dem 
Wagen zu ſteigen; feine Tante, eine 75jährſge Frau, riß man 
ſo heftig heraus, daß ſie auf der Straße hinſtürzte! Junge 


— 


Leute ſchleppten jetzt den Präfekten fort, unter dem beſtändigen 
Geſchrei: „Frankreichs Jugend will nichts mehr von der Re⸗ 
gierumg und ih en Agenten wiſſen!“ In der That eine ſolche 
Jugend iſt Frankreichs Schmach, und wird dereinſt ſein Ver⸗ 
derben werden. Endlich drang Herr Mourgues, getrennt von 
ſeiner Familie, bis zum Hotel der Präfektur durch, deren Be⸗ 
amten ihm ihre Empörung über das Vorgefallene ausdrückten. 
— Am andern Tage fielen noch ähnliche Unruhen vor. Sie: 
ben Perſonen find verhaftet worden; andere haben fich der Ver⸗ 
haftung durch die Flucht entzogen. 5 

General Lafayette hat die Juli-Tage auf ſeinem Land⸗ 
gute zugebracht. 

Es iſt hier Hr. Barbantoir, Unter⸗Gouverneur des Her⸗ 
ogs von Bordeaux angekommen, und hat um eine Audienz 

el der Königin angehalten. Hr. Montalivet war beauftragt 

worden mit ih en zu konferiren, allein er brach die Unterredun⸗ 
gen bald ab, vermuthlich weil ihm die Erinnerungen an die 
Meſtauration, wie er einſt auf der Rednerbühne äußerte, 
Herzweh verurſachten. Es wurde deshalb nach Einigen der 
Baron Fain, nach Andern Hr. Montrond beauftragt, dieſe 
die Liquidation der finanziellen Verhältniſſe der Ex⸗Dynaſtie 
betreffende Unterhandlung fortzuſetzen. Der Königin wurde 
ein von Hrn. Barbantoir überbrachtes eigenhändiges Schrei⸗ 
ben der Herzegin von Angouleme zugeſtellt. Den Polizeien 
Gisquet und Rumigny (Hof, Polizei) ſoll große Schonung ge: 
gen den legitimiſtiſchen Unterhändler, vor deſſen Indiskretio: 
nen man ſich fürchtet, anempfohlen worden ſeyn. Bereits 
hat er mit mehren Miniſtern der Reſtauration, namentlich 
mit den HH. Pasquier und Roy Unterredungen gehabt, als 
deren ausſchließliche Gegenſtände jedoch die oben gedachten 
finanziellen Verhältniſſe angegeben werden. Hr. Roy ſoll zu 
dieſem Zwecke feine guten Dienſte angeboten haben. 

Der Moniteur du Commerce meldet, daß eine aus 
Veracruz in Breſt angekommene Fregatte Briefe aus Mejico 
vom 5ten Juni mitgebracht habe, worin es heißt: 
„Die Prieſter-Partei und die Spaniſche Partei, wel⸗ 
che die Hoffnung nicht aufgeben, Sta. Ana zu ſtürzen 
und einen Spaniſchen Prinzen auf den Thron von 
Meſico zu ſetzen, gaben viel Geld aus und gewannen viele Sol: 
daten von Sta. Ana's ſiegreicher Partei; dann, um ſich leich⸗ 
ter ſeiner Perſon zu bemächtigen, hielten ſie es angemeſſen, 
eine Empörung in einiger Entfernung von der Haupiſtadt zu 
erregen. Auf der Stelle ſetzte ſich Sta. Ana in Marſch, um 
dieſe Empörung an der Spitze der Soldaten, die er zu feiner 
Verfügung fand, zu dämpfen, wovon aber Viele, der Oberſt 
darunfer, von der Partei der Verſchwörer waren. In einiger 
Entfernung von Mejico wurde der General von dieſen umzin⸗ 
gelt und der Oberſt Ariſte erklärte ihm, daß er ſein Gefangener 
ſey. Gen Arago ließ, als er dieſes vernommen, ſog eich die 
ron von denen feſtnehmen, die als Thei nehmer dieſes 
Somplottes erkannt wurden, und verfündigte laut, daß, wenn 
die Perſon des Präſidenten im mindeſten angetaſtet würde, er 
die ſchrecklichſten Nepreffalien nehmen werde.“ Jenes Blatt 
fügt hinzu: „Dieſe Ankündigung ſcheint ihre Wirkung ge⸗ 
than zu eh ben, denn wir vernehmen aus Briefen von Vera⸗ 
cruz; vom 14ten d., daß Sta. Ana aus den Händen der Nebel: 
len befreit worden.“ 

Man ſchreidt aus Veracruz vom 14ten Juni: „Sta. 
Fe aus dem Gefängniſſe entflohen und hat ich nach Puebla 
egeben.“ 
Paris, vom 2. Auguſt. Proteſtation. „Als Mutter 
Heinrichs . war ich ohne „eine andere Stütze,“ als fein Un⸗ 
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glück und ſein gutes Recht, nach Frankreich gekommen, um 
deſſen Ung'ück zu enden, und, indem ich die legitime Herrſchaft 
daſelbſt wieder herſtellte, auch Ordnung und Sicherheit, dieſe 
nothwendigen Pfänder der Ruhe und des Glücks der Nationen, 
zurück zu führen. Verrath hat mich meinen Feinden über⸗ 
liefert; lange als Gefangene inne gehalten, und von Perſonen 
unterdrückt, denen ich nur Gutes gethan, ſeufzte ich nur über 
ihre Undankbarkeit, und duldete mit Faſſung die Uebel, mit 
denen fie mich überhäuften. Aber niemals werde ich aufhören, 
gegen die Uſurpation der Rechte meines Kindes zu proteſtiren, 
welches zu beſchützen und zu vertheidigen Gerechtigkeit, Bande 
des Buts, Ehre und geſchworne Treue gleich ſtark aufforder⸗ 
ten. Ich danke den Franzoſen für die zahlreichen Beweiſe der 
Anhänglichkeit, die ſie mir gegeben; mein Herz wird ſie nie 
vergeſſen. Alle diejenigen, welche man wegen der Sache 
meines Sohnes oder meinetwegen verio'gt hat; diejenigen, 
welche mir ihren Rath anboten, deſſen man mich aber beraubte, 
obgleich ich mich in der 2 Lage befand; alle diejenigen, 
welche in meinem und Frankreichs Namen gegen die Willkühr 
und die moraliſche Gewalt ſich erhoben, die jogar die Stimme 
meiner Klage erſticktez alle dieſe bitte ich, die Verſicherung hin: 
zunehmen, daß ich niemals ihre Liebe, noch die Leiden, die ſie 
erduldet haben, vergeſſen werde. — Die Vorwürfe, welche 
man mich beſchuldigte, Freunden gemacht zu haben, deren zu 
große Ergebenheit ich kannte, um ihr Betragen anzuklagen, 
haben mich tief beleidigt; ich weiſe dieſe unwürdigen Voraͤus⸗ 
ſetzungen mi Empörung zurück. Welche Zukunft auch der 
Himmel meinem Sohne bereite, Frankreich zu lieben, Sorge 
und Leben aufzuwenten, um deſſen Unglück zu enden, oder 
wenn es ihm nicht beſtimmt f.yn ſollte, fein Vaterland ſelbſt 
zu beglücken, es doch glücklich zu wünſchen, — dies wird zu 
allen Zeiten die Geſinnung ſeines Herzens, der Drang ſeiner 
Münſche ſeyn. Und eben fo die meinen. Die wahre Freiheit 
haben die Franzoſen nur unter dem Schutz le Herr: 
ſcher genoſſen; dem Erben des Namens und der Tugenden des 
großen Heinrich kommt es zu, dieſe Herrſchaft zu erneuern, 
= das ins Werk zu ſetzen, was er Frankreich verſprochen 
alte.“ i 

„„In der Citadelle von Blaye, am 7. Juni 1833. 

R Marie Caroline.“ 

Die Zöglinge der polytechniſchen Schule, die unter der An⸗ 
klage ſtehen, aufrühreriſche Verſuche gegen die Regierung ge: 
macht zu haben, find bereits verhört worden. Fünf derſelben, 
welche ſehr tief verwickelt erſcheinen, ſind nach St. Pelagie 
gebracht worden. Die andern bleiben auf der Polizei⸗Präfektur. 
Man hatte Übrigens die Vorſicht gebraucht, ſie einzeln, jeden 
in einem beſondern Wagen zu sransportiren. Sie ſitzen jetzt 
getrennt von einander in der geheimſten Haft. n 
In den Tuile een iſt man überzeugt, daß fich der Merſchall 

Soult in Ungnade befindet, und daß er nicht wieder in das 


Miniſterium zurückkehren wird. Schon vor ſeiner Abreiſe ent⸗ 


ſtanden mancherlei Mißhelligkeiten, weil er ſich der Ernen⸗ 
nung des Grafen Sebaftiant ad interim widerſetzen wollte, 
und da der Marſchall dieß nicht verhindern konnte, ſo reiſſe er 
ſehr unzufrieden ab. Dann ſollten dem Marſchall, feinem 
ausdrücklichen Verlangen gemäß, alle wichtigere Sachen mit⸗ 
getheilt werden, was jedoch bereits SER nach ſeiner Abreiſe 
gänzlich vernachläßigt wurde. Hiernach glaubt man denn, 
daß der Graf Sebaſtiani bald zum Kriegsminiſter und der 
Herzog v. Broglie zum Präſidenten des Konſeils ernannt. 
werden wird. 
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being (wie dieheutigen Abendbläkter) die Nachricht von 
der Einnahme von L ſſabon am 24ſten, und fügt zugleich einige 
nähere Details hinzu, ſo daß ihm die Nachricht ebenſalls auf 
einem andern, als dem te egraphiſchen Wege zugekommen ſeyn 
muß. „Ein heftiges Gefecht,“ ſagt dieſes Blatt, „hatte bei 
Almada, einer Stadt in Eftremadura, am Tajo, beinahe Liſ⸗ 
ſabon gegenüber ſtatt, in welcher der Befehlshaber der Mi⸗ 

ue iſtiſchen Streitkräfte getödtet wurde. Der Herzog von 

adaval iſt ermordet worden, und die Liſſoboner Behörden Find 
geflüchtet. Der Marquis von Loule hat unmittelbar nach ſei⸗ 
ner Ankunft in Breſt die Reiſe nach Paris fortgeſetzt.“ Alle 
drei Blätter berufen ſich dabei auf den Marquis von Loulé, 
der dieſe Nachrichten nach Breſt gebracht habe. — Der Mo⸗ 
niteur ſchweigt über jenes Ereigniß ganz, und die Gazette 
de France ſtellt noch die Authenticität der ganzen Nachricht 
in Zweiſel. 

„Zweitauſend Soldaten Dom Miguels,“ meldet das Jour⸗ 
nal de Paris aus Bayonne, „heben ſich nach Galizien ge⸗ 
flüchtet, wo fie entwaffnet und unter Quarantäne geſtellt wor⸗ 
den ſind. Dieſe Nachricht bedarf der Beſtätigung.“ 


Paris, vom 4. Auguſt. Der Moniteur ſchweigt auch 
heute noch über die Einnahme von Liſſabon durch die coͤnſtitu⸗ 
tionneuen Truppen. Die übrigen Blätter bagegen enthalten 
bereits einige nähere Details dieſes Ereigniſſes uber Madrid. 
(Dieſe Details find jedoch, nach den obigen Mittheilungen aus 
Engliſchen Blattern, ohne Intereſſe.) 


Großbritannien. 


London, vom 31, Juli. Oberhaus. Sitzung vom 
30. Juli. (Schluß.) In unſerm vorgeſtrigen Bericht über 
dieſe Sitzung wurde erwähnt, daß der Marg. von London⸗ 
derry den Herzog von Suſſer getadelt habe, weil er am 
27 ſten einer Verſammlung beigewohnt habe, die den Zweck 
hatte, die Verdienſte des Capt. Napier auf eine thätige Weiſe 
anzuerkennen. Der Herzog blieb die Erwiederung nicht ſchul⸗ 
dig. Er fagte, er habe deshalb der Verſammlung deigewohnt, 
weil Verſuche gemacht wurden, das Gefühl von Stolz, das 
die Nation bei der Heldenthat des Capt. Napier mit Recht 
empfand, zu unterdrücken. Der Marg. fage, er ſpreche als 
Soldat; er (der Herzog) achte Soldaten, doch ſey er etwas 
eiferfüchtig auf fie, und glaube, daß ein Civiliſt im ſchlichten 
blauen Rode ſeine Meinung haben könne, ohne ſich von Sol: 
daten⸗Rückſichten beſtimmen zu laſſen. Er hoffe übrigens, 
daß der Seg, den Capitain Napier erfochten, die Frage von 
der Zouveraimität Portugals, bald entſcheiden werde. Wenn 
die Verſammlung noch zu halten wäre, ſo würde er gerade ſo 
handeln, wie er gehandelt habe; denn er wäre des Sitzes in 
dieſem Hauſe nicht würdig, wenn er gegen die öffentliche 
Meinung gehandelt hätte. Als der Graf Eldon bemerkte, 
der erlauchte Herzog hätte nicht dem Wunſche Sr. Majeftät: 
vollkommene Neutralität zu behaupten, entgegen handeln ſol⸗ 
len, fragte ihn der Herzog, ob der edle Graß nicht wiſſe, daß, 
wenn der Seeſieg Napiers nicht ſtattgefunden hätte, gewiſſe 
Lords Dampfſchiffe und Leute für Don Miguel angeworben 
haben würden? — Die dritte 0b er Irland. Kir 
chen⸗Reſorm⸗Bill erfolgte ſodann nach einer Abſtimmung von 
135 Stimmen (70 anweſenden, 55 durch Vollmacht) gegen 
81 (50 anweſenden, 31 durch Vollmacht), alſo mit einer Ma⸗ 
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jorität von 54 Stimmen. 


Unterhaus. (Schluß.) Herr Roebuck machte ſeinen 
angekündigten Antrag: daß in nächſter Seſſion ſo früh 
als möglich über die Einführung eines Syſtems der Volks⸗ 
erziehung be athen werden möchte. In feiner Rede lobte er die 
Franz Regierung, daß ſie kürzlich Hrn. Couſin nach Preußen 
geſchickt habe, um ſich mit dem dortigen Schulweſen vertraut 
zu machen, und äuſſerte die Hoffnung, daß die Britiſche Re⸗ 
gierung dieſem Beiſpiel ſolgen werde. Er ſchlug vor, daß es, 
wie in Preuß n, gef tzlich und bei Strafe den Eltern zur 

flicht gemacht werde, ihre Kinder in die Schule zu ſchicken. 

rr Grote unterſtützte den Antrag und drückte die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß die Geiſtlichen aller Sekten ein verbeſſertes 
Erziehungsweſen in Schutz nehmen würden. Aus Hrn. Cou⸗ 
find Bericht über das Preußifche Schulweſen geht deut ich her: 
vor, daß der Erfolg deſſelben hauptſächlich den einmüthigen 
Mitwirkung der Geiſtlichen aller Confeſſionen yunnfchreibete 
ſey. Lord Althorp erklärte ſich gegen geſetzliche Strafe auf 
den Nichtbeſuch der Schulen, und überhaupt gegen Herrn 
Roekuck 's Antrag, weil die Regierung dadurch an ein beſtimm⸗ 
tes Syſtem ohne vorherige P. er deſſelben gebunden würde. 
pe O' Connel machte einen ſtarken Ausfall ä 
rziehungsweſen in Frankreich; der wahre Zweck dabei ſey 
kein geringerer als aus Frankteich alles Chriſtenthum zu ver⸗ 
bannen. (Murren.) Herr Roebuck verſtand ſich endlich 
ur Zurücknahme ſeines Antrags. — Zuletzt fand noch eine 
felſame Debatte ſtatt über eine Motion des Herrn Büller, 
welcher verlangte, das Haus folle ſich jetzt ſchon für die näch⸗ 
ſte Seſſion zu einer Reduktion der Steuern verpflichten. Lord 
Althorp machte auf das Unpraktiſche des Antrags auf⸗ 
merkſam, und ſtellte das Amendement guf, daß das Haus 
ſich zu dem bisher befolgten Erſparungsſyſtem auch fernerhin 
bekenne, ein Amendement, welches ohne Abſtimmung ange: 
nommen wurde. 2 5 

London, vom 2. Auguſt. Die Nachricht vom Falle von 
St. Ubes kam am 21ſten durch telegraphiſche Depeſche nach 
Liſſ bon; die Conſtitutionnellen konnten ſich dort mit Geld 
und einem beträchtlichen Waffenvorrath verſehen. Die Trup⸗ 
pen unter dem Herzoge von Terceira, hieß es, beſtänden aus 
Guerillas, Lanciers, Jäger⸗Bataillonen, einem Regiment 
Fußvolk (Franzoſen), mit reitender Artikerie, und wären 
ohne Widerſtand in die Stadt eingerückt. — Auch Bela ſey 
im Beſitze des Herzogs, deſſen Abtheilung aus etwa 4000 
Mann Fußvolk mit 13 Geſchützen beſtehe. 

Brigadier Freitas, aus St. Ubes entflohen, war um g 
Uhr Nachmittags am 22ften in Almada angekonmen, und 
alle, am Morgen von Liſſabon über den Tejo geſchickten Trup⸗ 
pen, die ſchon auf dem Marſch nach St. Ubes waren, beka⸗ 
men den Beſehl, Halt zu machen. Freitas hatte, nach em er 
geſchlagen worden, den Befehl erlaſſen, daß jeder ſich, ſo gut 
er könne, nach Almada retten ſolle. Mehre Fami tien aus St. 
Ubes un Azeitao waren in Liſſabon angekommen, auch der 
Okerſt der Milizen von St. Ubes. 

„Man hoffte in Liſſabon, die Fahnen des Herzogs von Ter⸗ 
ceira am 24ſten auf den Höhen gegenüber am Tejo zu erdlik⸗ 
ken. — Andere ſagen, es ſtehe fehr in Zweifel, daß der Herzo 
Almada werde nehmen konnen, das ſehr ſtark befeſtigt un 
von 6 bis 7000 M. (worunter 3500, die kürzlich von Liſſa⸗ 
bin . gegangen) unter Sir J. Campbell (2) verthei⸗ 

Man wi aus einem, am Bord des Napierſchen Geſchwa⸗ 
ders geſchriebenen Briefe willen, daß die Herannäherung der 
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Truppen unter dem Herzoge von Terceira zum füblichen Ufer 
des Tejo den Admiral beſtinimt habe, feinen Angriff auf Liſſa⸗ 
bon ohne weitern Verzug zu vollführen, da er ſorſt eine Ab⸗ 
theilung feines Geſchwacers nach Porto geſandt hätte. 

Am 21ften v. M. wurden vom Adm. Napier etwa 400 
Mann Truppen auf zwei Schoonern eingeſchifft, um Beſitz 
von den Berlingas zu nehmen, damit ſich theils die Flotte dort 
mit Waſſer verſehen, theils zu Disciplinarſtrafen Verurtheilte 
dort ausſetzen könnte. er a 

In Liſſabon waren die Britiſchen Seeſoldaten bereit, auf 
pe . Befehl im Augenblick zum Schutz ihrer Landsleute 
zu landen. N 

Ebendaſelbſt herrſchte noch die Cholera und hatte auch die 
Britiſche Flotte er reicht. - 0 f 

Unterhaus. Sitzung vom 31. Juli. Dem Sir R. Peel 
antwortend verficherte Lord Al tho rp, daß bald eine Bill über 
die Zahlung der Zehnten⸗Rückſtände in Irland eingebracht wer⸗ 
den ſolle; dem Herrn Baring hingegen, daß die Engliſche 

ehntenbill für die nächſte Seſſton aufbehalten bleiben werde. 

err Petre kündigte an, daß er, falls von dem Grafen von 
Watwick keine zufriedenſtellende Antwort eingehe, auf eine 
Adreſſe an Se. Majeſtät um feine Abſetzung als Lord-Lieute⸗ 
nant antragen werde. Der Ausſchuß über die S avereibill 
ward beendigt. 


Oberhaus. Sitzung vom 1. Auguſt. An der Tages⸗ 


Ordnung war die zweite Verleſung der Bill für die Gleichſtel⸗ 
lung der Juden in allen bürgerlichen und politiſchen Rechten. 
Da es keine von der Regierung ausgegangene Maßregel war, 
ſo ſah man hier die Parteien fd durcheinander mifchen, je nad) 
den individuellen Anfichten der Redenden. Schon Derjenige, 
welcher auf die zweite Verleſung antrug, war ein Hoch-⸗Tory, 
Lord Bexley nämlich. Der Erzbiſchof von Canterbury 
war der Erſte, der ſich dagegen erhob, und die Ausſetzung der 
Verleſung auf ſechs Monate verlangte. Zuerſt hielt er freilich 


der Sittenlehre, fo wie den Lehrern der Juden, eine große Lob⸗ 


rede. Er wiſſe, bemerkte er, daß ihr Sittengeſetzbuch aus der 
reinſten, ja heiligſten Quelle herrühre, ſo wie, daß es durch 
keine menſchliche Einmiſchungen von feiner urſprünglichen 
Schöne verloren habe; der Grund, auf dem es beruhe, ſey dem 
des Evangeliums gleich. Was die geiſtigen Fahigkeiten der 
Juden betreffe, fo brauche er bloß anzudeuten, Bo obgleich 
ihre Propheten unter göttlicher Eingebung geſchrieben haben, 
er doch nimmermehr zu entſcheiden wagen wolle, welche von 
ihren, an Schönheit und Erhabenheit fo reichen Schriften, uns 
ter dem Beiſtande des Geiſtes, und welche bloß nach An⸗ 
leitung menſchlicher Verſtandeskräfte geſchrieben ſeyen. Er 
konne nicht blind ſeyn gegen die erhabene Sittenlehre und 
gegen den durchdringenden Verſtand, welche in den Schrif⸗ 
ten des Jeſus Sirach ſich aussprechen, der doch keinen Ans 
ſpruch mache auf göttliche Eingebung. Wer, der dieſe Schrif⸗ 
ten und die des Philo und Joſephus geleſen, vermöge zu läug⸗ 
nen, daß fie reich ſeyen an Schönheiten, welche fie den erſten 
Griechiſchen Geſchichtſchreibern und Philoſophen, den erſten 
Chriſten und Sittenlehrern jeder Zeit und jedes Landes gleich⸗ 
ſtellten? Er brauche bloß noch auf die Schriften und Com: 
mentare des Moſes Mendelsſohns und deſſen Schüler in 
Deutſchland hinzudeuten, wenn man Beweiſe von den gei⸗ 
ſtigen Fähigkeiten des jüdiſchen Volkes verlange. Er glaube 
aber, daß das Parlament der ſchlechteſte Ort fr fie fey, um 

re Talente und Fähigkeiten darzuthun, fe.bft wenn ſich einer 
llebertragung geſetzgeberiſcher Gewalt auf dieſelben kein ande⸗ 


rer Grund entgegenſtellen ließe. Der Grund, den er haupt⸗ 
fächlich dagegen habe, ſey der, daß dieſes ein chriſtlicher Staat 
fey, die Juden aber von den Lehren des Chriftenthums diffen« 
tirten und ihnen feindlich ſeyen. Bei dieſem allgemeinen 
Grundſatze könne ihm denn auch nicht 1 werden, daß 
die Erwählung von zwei oder drei jüdiſchen Glaubensgenoſſen 
in das Parlament von keinem praktiſchen Nachtheile ſeyn 
könne. Spreche man erſt durch ein Geſetz aus, daß die Mit⸗ 
655 des Parlaments nicht nur nicht nothwendig Chriſten zu 
eyn brauchten, ſondern, daß ſie auch das Chriſtenthum für 
falſch und den göttlichen Stifter deſſelben für einen Betrüger 
erklären können, ſo nehme man der ganzen Verfaſſung den 
Charakter einer chriſtlichen. Die Sache würde nicht Kae 
fo auf der Spitze ſtehen, wenn es ſich darum handelte, Brah⸗ 
minen zum Parlament en ae Die Brahminen ehrten die 
Geſinnungen der Chriſten, und hegten keine feindſeligen Ge⸗ 
ſinnungen gegen deren Religion und den Stifter derſelben; 
aber der Jude könne in der chriſtlichen Religion nur die Urfache 
der Schmach ſeines Volkes und ſeiner eigenen Verbannung 
aus dem Lande ſeiner Väter und der Propheten erblicken. Er 
ſehe wohl ein, daß man ihn des Aberglaubens und der Bigot⸗ 
terie beſchuldigen werde, wenn er es als feine Ueberzeugung 
ausſpreche, daß die Handlungen einer Nation unter dem Auge 
einer wachenden Vorſehung ſtänden. Es habe dem göttlichen 
Willen gefallen, das Chriſtenthum in England zu deſſen Heil 
und Segen einzuführen; wolle man diem Lande nunmehr 
aus freiem Willen den Namen eines chriſtlichen nehmen, ſo 
würde man die Segnungen verſcherzen, die von dem Stifter 
ihrer Religion verheißen wären. Er wolle keinesweges hart 
über die Juden urtheilen, er bewundere ſie wegen der Stand⸗ 
aftigkeit, mit der ſie an ihrem Glauben hängen, er bemitleide 
ie wegen der ar a und Täuſchungen, in denen fie noch 
efangen ſeyen. Er hoffe, daß der Schleier über kurz oder 
lang ihnen von den Augen fallen werde, müſſe aber bis dahin 
ſich einem Geſetze, wie dem vorliegenden, widerſetzen. — An⸗ 
derer Meinung war der Erzbiſchof von Dublin. Es 
handele ſich hier nur darum, Beſchränkungen aufzuheben, 
welche in abstracto ungerecht wären; es fey alſo Sache Der⸗ 
jenigen, welche ſolcher Aufhebung ſich widerſetzten, die Noth⸗ 
wendigkeit des Fortbeſtehens jener Beſchränkungen zu bewei⸗ 
ſen. Die Einwendungen, die man gegen die Bill mache, 
ſeyen zweierlei Art — politiſcher und religiöfer. Die Juden, 
fage man, haben die Augen noch ſtets auf das Land ihrer Vä⸗ 
ter gerichtet, und ſeyen daher keiner innigen Anhänglichkeit an 
den Staat, in welchem ſie wohnen, fähig; das ſetze aber vor⸗ 
aus, daß die bürgerliche Unterthanentreue durch den religiöfen 
Glauben bedingt ſey, und bis das bewieſen, könne jenes Ar⸗ 
gument nicht gelten, um ſo weniger, als die Erfahrung in 
allen Staaten en 1 7 Wenn man ferner ſage, das 
Parlament gebe eſetze für chri lich⸗kirchliche Anſtalten, wo⸗ 
bei doch kein Jude würde mitſtimmen dürfen, ſo könne man 
entgegnen, daß ja doch der Katholik in Sachen presbyteriani⸗ 
ſcher Kirchen mitſtimme. Seiner Anſicht nach ſollte das Par⸗ 
lament nur bürgerliche Funktionen haben, uud über geiſtli 
Angelegenheiten auch nur von Geiſtlichen geurtheilt werden; 
bei der einmal beſtehenden Anomalie aber ſehe er lieber einen 
ehrlichen Juden in kirchlichen Angelegenheiten mitſtimmen, 
als die Anhänger einer feindseligen chriſtlichen Sekte. Je 
näher Sekten in ihrer urſprünglichen Lehre einander ver⸗ 
wandt ſeyen, deſto erbitterter ſey auch ihr Haß, deſto 
grimmiger ihr Verfolgungsgeiſt. Dieſer Satz werde auf nur 


— 
1 


wir, als Proteftanten, hinſichtlich freier Religions, 

ebung, nicht lieber in einem mahomedaniſchen Staate leben 
würden, als z. B. in Spanien, welches das rein- chriſtlichſte zu 
eyn behaupte. Wenn es aber als ungerecht dargeſtellt wer⸗ 
en folle, ſich eines Volkes anzunehmen, welches der göttliche 
Zorn nach ausdrücklicher are getroffen, fo wolle er 
fragen, ob es dem Menfchen, dem ſchwachen, kurzſichtigen 
Menſchen, zuſtehe, ſich als Vollſtrecker der göttlichen 
Strafe aufzuwerfen? Chriſtus habe beſohlen, einander zu 
lieben, niemals aber einander zu verfolgen. Wolle man je⸗ 
ues Argument gelten laſſen, würden nicht aus demſelben auch 
die Römer, welche Jerusalem zerſtört, und alle fpätere ſcheuß⸗ 
liche Verfolgungen bis in das ſechzehnte Jahrhundert hinein 
erechtfertigt werden können? Diejenigen, welche einem ſol⸗ 
en Argumente beiſtimmten, hätten nicht den ſanften demüthi⸗ 
gen Jeſus vor Augen, welcher dem Petrus befahl, das Schwert 
einzuſtecken, und an dem Kreuze betete: „Vater vergieb ihnen, 
denn ſie wiſſen nicht, was ſie thun;“ ſondern ein Phantom 
ihrer eigenen rohen Einbildungskraft, dem Original ſo unähn⸗ 
lich, wie die Nacht dem Tage. Sollten die Juden die Reli⸗ 
ion des Staates beſchimpfen, ſo möge man die after beſtra⸗ 
en; würden ſie ihrerſeits aber beſchimpft, ſo beſtrafe man die 
Thäter nicht minder. So lange ein Jude den Geſetzen gehor⸗ 
che, habe er ein Recht auf den Schutz derſelben, und, ſeiner 
Anſicht nach, auch auf deren Anfertigung. — Nach einigen 
weitern Bemerkungen ſtimmte der Erzbiſchof für die Bill. Für 
dieſelbe ſprachen außerdem vornehmlich der Herzog von Sul: 
ſex, der Biſchof von Chicheſter, der Marquis von Weſt⸗ 
minſter, und die Lords Melbourne, Gosford und 
Clifford; gegen dieſelbe der Biſchof von London, die 
rzoge von Glouceſter und Wellington und die Lords 
eagrave, Winchelſea und Howden. Lord Broug⸗ 
ham meinte, daß wenn die Engländer auch vielleicht nicht das 
moraliſtiſchſte Volk fiyen, doch gewiß kein anderes mit feiner 
Moralität beſſer zufrieden ſey; und führte das Beiſpiel an, 
daß Hr. Wilkes (der Herausgeber des North Briton vor etwa 
45 Jahren), gerichtlich wegen Gottesläſterung verurtheilt, 
dennoch zum Parlaments⸗Mitgliede erwählt worden, und ſich 
nicht bedacht habe, als „guter Chriſt“ zu ſchwören; ein Eid, 
den auch die Lords Shaftesbury und Bolingbroke geleiſtet, ob⸗ 
geh die ganze Welt gewußt habe, daß fie eben ſo wenig an 
ie Lehrſäße der hriftiichen Religion glaubten, als die Juden, 
die man eben aus dieſem Grunde auf einige Zeiten vom Parla⸗ 
munte ausfchließen wolle. Bei der Abſtimmung ergab ſich eine 
Maforität von 104 Stimmen gegen 54 gegen dle Bill, welche 
W 75 ra e 
Unterhaus. Lord Althorp erwähnte, daß er die Bank⸗ 
Bill in dieſer Seſſion durchbringen müſſe und a nach Be: 


K traurige Weiſe durch die Geſchichte beſtätigt. Er wolle nur 
ragen o 


feitigung der Sklaverei⸗Bill auf bie zweite Leſung derfelben an⸗ 


tragen wolle. Hr. Ewart nahm feinen Antrag auf Gleich⸗ 
ſtellung der Abgaben auf die Einfuhr von Zuckek . Caffee 


aus Oſtindien mit der aus Weſtindien zurück, nachdem der 


Schatzkanzler bemerklich gemacht hatke, daß man in dleſer 
Sache erſt einen Beſchluß ſaſſen ſollte, nachdem man die Wir⸗ 
kung, welche die Sklaven⸗Emaneipations⸗Bill in Weſtindien 
ben würde, wahrgenommen hätte. 
Oberhaus. Sitzung vom Aten. Auf den Antrag des 
Marg. v. Landsdowne wurde die Oſtindiſche Bill ohne 
batte zum zweitenmale verleſenz, Ausſchuß am §ten d. — 
Marg. v. Clanricarde trug auf die zweite Leſung der Thea⸗ 
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ausübte. Sind die Pairs etwa beſſere Chriſten als die Mit⸗ 


glieder des Unterhauſes, wo die Bill mit großer Majorität 
die verſchiedenen Stufen durchging? Nein! aber die Pairs ge⸗ 
ben nie eine liberale Maßregel zu wenn fie nicht müffenz 


ter⸗Bill an, gegen welche fich unter Andern der Biſchof von 
London erhob. 8 

Unterhaus. Hr. O'Connell kündigte zur nächſten 
Seſſion einen Antrag auf Errichtung einer Legislatur in Neu⸗ 
Süd⸗Wales an. — Auf den Antrag des Lord Althorp er 
hielten nach einer Debatte die Amendements der Lords zur Iri⸗ 
ſchen Kirchen⸗Bill die zweite Leſung. Dann wurde ſie ange⸗ 
nommen, aber mit einem neuen Amendement von Lord Althorp, 
das noch wieder nach dem Dberhaufe zurück muß. Das Haus 
hörte dann den Ausſchuß⸗Bericht über die Sklaverei⸗Bill. 

Sonderbar iſt es, daß die Times, welche trüher ſich ſehr 
paffiv in Angelegenheit der Juden⸗Emancipations⸗Bill ver: 
halten, ja ſogar ausdrücklich erklärt hatte, ſie hielte die Sache 
für eine fo gleichgültige, daß fie ſich nicht die Mühe geben wer⸗ 
de, zu unterſuchen, wer Recht, wer Unrecht habe, jetzt der 
Abſtimmung des Oberhauſes vom iſten (S. daſſ.) die Bemer⸗ 
kung binzufügt: „Die größere Zahl trug den Sieg über die 
beſſeren Argumente davon, indeſſen unterliege es keinem Zwei⸗ 
fel, daß ein Geſetz, welches wie dieſes auf die reinſte Religioſi⸗ 
tät und die aufgeklärteſte Politik ſich ſtütze, ſehr bald von den 
Lords werde angenommen werden müſſen, und daß die nächſte 
Sitzung nicht vorüber gehen werde, ohne daß die Juden ſich 
auf gleichem Fuße mit den übrigen Engländern ſähen.“ — 
„Der muß in der That leichtgläubig ſeyn“, ſagt die Morn. 
Chron. über denſelben Gegenſtand, „welcher glaubt, daß die 
Religion den geringſten Einfluß auf die Entſcheidung der Pairs 


die Kathotiken und Diſſenters waren ihnen zu zahlreich, doch 


mit der Handvoll Juden in England meinen ſie es noch auf⸗ 
nehmen zu können.“ : : 

Wülberforce ift in der Stunde ſeines Triumphs geſtorben. 
Er lebte gerade ſo lange, um die Früchte ſeines menſchenfreund⸗ 
lichen Strebens reifen zu ſehen. Erlebte er es auch nicht, alle 
Neger von ihren Feſſeln befreit zu ſehen, ſo konnte ihm doch 
die Verſicherung bei ſeinem Tode mitgegeben werden, daß im 
nächſten Jahre alle Sklaverei in unſeren weſtindiſchen Beſitzun⸗ 
gen aufhören werde. € 


London, vom 3. Auguſt. Die heutige Times enthält 


folgende, als offiziell bezeichnete Nachrichten über die Bege⸗ 
benheiten in Portugal: „Aus Liſſabon ſind Depeſchen voͤm 
25. Juli hier eingegangen, welche die wic ae Thatſache mel⸗ 
den, daß die Autorität der Königin Donna Maria II. in jener 
Hauptſtadt begründet iſt. Sie wurde daſelbſt am 24ften vor. 
Mts. von den Portugiefen ſelbſt, ohne den Be ſtand oder die 
Einmiſchung eines einzigen fremden Soldaten, proklamirt. 


Am 23. Juli war der Herzog von Terceira, auf feinem weite- 


ren Vorrücken von Setubal aus, auf die von Liſſabon, unter 
den Befehlen des bekannten Teiles Jordao, 
an 85 de ce gen 105 e 4 
en, und hatte ſie gänzlich zerſprengt. Auf dieſe Nachri 
beſchloſſen in Liſſabon der Herzog von Cadaval ud die bel 
gen Miniſter Dom Miguels, f aus der Hauptſtadt zurück⸗ 
zuziehen, was ſie auch im Laufe der darauf folgenden Nacht 
thaten, indem ſie mit etwa 4000 Mann Truppen ihre Zuflucht 
nach dem Norden nahmen. Als am Morgen des 224 ſten die 
Bevölkerung der Stadt ſah, 
ſteckten fie unter einmüthiger Zuſtimmung die N 
Maria auf und proklamirten Ihre Majeftät mit der gehörigen 


Streitkräfte getrof⸗ 


der im Gefecht ge- 


daß die Beſatzung entflohen war, 
ahne der Donna 


Förmlichkeit, und, allem Anſcheine nach, mit der größten Be⸗ 
geiſterung. Ihr erſter Schritt war nun, daß ſie die Gefäng⸗ 
nille öffneten und die 2 Gefangenen befreiten. Um 
dieſelbe Zeit zeigten ſich Villaflors Fahnen auf den gegenüber⸗ 
liegenden Höhen, und Nachmittags ſetzte er unter Freuden: 
ſchüſſen und Begrüßungen über den Tajo, und erließ im Na⸗ 
men der Königin eine Proklamation. — Am 25ſten, als die 
Depeſchen nach London abgefertigt wurden, war Liſſabon 
wieder vollkommen ruhig, und wenn man die Aufregung, von 
der eine ſolche Kriſis natürlicher Weiſe begleitet ſeyn mußte, 
in Betracht zog. fo mußte man fagen, daß nur wenig Exceſſe 
begangen wurden. Napiers Flotte, mit dem Herzoge von 
Palmella am Bord, lief in den Tajo ein. — Da die Nachricht 
von dieſen Ereigniſſen am 26ften in Porto eintraf, ſchiffte ſich 
Dom Pedro in der darauf folgenden Nacht von dem Kaſtell 
da Foz am Bord eines Damprthiffee nach Liſſabon ein, in: 
dem er den Oberbefehl über die Civil⸗ und Militair: Angeie: 
ae in den Händen des Grafen Saldanha zurüciieß. — 
is zum 27 ſten hatte Marſchall Bourmont feinen Angriff auf 
Porto noch nicht erneuert, und da man bemerkte, daß Trup⸗ 
ren auf das ſüdliche Ufer des Duero übergeſetzt wurden, ſo 
glaubte man, er ſey im Begriff, die Belagerung aufzuheben.“ 
Außer Obigem giebt die Times noch folgende Details 
aus Privatberichten: „Tellos Jordao, der ſich dem Herzoge 
von Terceira im Süden von Liſſabon entgegenſtellte, harte 
6000 Mann unter ſeinem Kommando. Er wurde auf dem 
Quai am Tajo getödtet. Villaflor hatte nur 1500 Mann 
Linien⸗Truppen unter feinen Befehlen. In Liſſabon wur: 
den, nachdem die Migueliſtiſche Regierung fich von dort 
entfernt hatte, 5000 meiſt we zen ponltiſcher Vergehen ver⸗ 
haftete Gefangene von dem Volke in Freiheit gefeet. 
Die Einwohnerfchaft ergriff ſelbſt die Waffen und bildete 
fi) zu einer National⸗Garde, ehe noch ein einziger Sol: 
dat von Villaflors Armee vom ſüdlichen Uſer des Tajo 
herübergekommen, oder ein einziges von Napiers Schiffen 
innerhalb der Barre e blickt worden war. Dieſe Erklä: 
rung zu Gunſten der Königin war alſo ein freiwilliger 
Akt des Volkes. Am 24. Juli Morgens ließen die Ein⸗ 
wohner von Liſſabon dem Herzog von Terceira eine Zuſtim⸗ 
mungs⸗Erklärung (Act of Acclamation) zugehen. De 
Flagge der Königin, und ſpäter auch die Engliſche, wurden 
auf ver Citadelle au gepflanzt; letztere ward von 21 Kanonen⸗ 
ſchüſſen begrüßt, und der Admiral Parker erwiedere dieſe Eh⸗ 
renbezeigung, indem er auch von Seiten der Britiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe die Poͤrtugieſiſche Alagge mit einer Salve begrüßen ließ. 
Der Herzog von Terceira rückte am 24ften in Liſſabon ein und 
übernahm das Kommando für die Stadt und alle Forts. Von 
den dem Duero zueilenden Migueliſtiſchen Streitkräften ka⸗ 
men viele Deſerteure nach der Stadt zurück. ; 
In einem von der Times mitgetheilten Privat⸗Schreiben 
aus Plymouth vom fen d. M. heißt es: „In Liſſabon 
haben die dort gefangen gehaltenen Engländer ihre Feſſeln ge: 
ſprengt und, nachdem fie ſich Waffen verſchafft, alle Gefan⸗ 
enen befreit und den Pedroiſten großen Beiſtand geleiſtet. 
ie aus 5000 Mann beſtehende Liſſaboner Polizei zog ſich aus 
der Stadt zurück, ohne einen Schuß zu thun, und faſt alle 
Einwohner erklärten ſich ſogleich zu Gunſten der jungen Köni⸗ 
gin. Der Angriff, den die Mögueliſten am 25ſten gegen Porto 
unternahmen, wurde zwar nicht unter unmittelbarem Ober⸗ 
Befehl des Marſchaus, aber doch nach feinem Plan und Rath 
ausgeführt. Sie rückten in die Stadt ein, wurden aber nach 
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einem fürchterlichen Blutbade mit einem Verluſte von 1400 
Mann zurückgeſchlagen. Die Pebroiften verloren 700 Mann, 
worunter der fapfere Oberſt Cotter, der nach der Schlacht 
durch einen zufälligen Schuß fein Leben einbüßte, Ein Ka⸗ 
vallerie- Regiment Dom Miguel 's wurde faſt ganz niederge⸗ 
metzelt. Am 27. Juli zogen ſich Dom Miguel's Truppen von 
Porto zurück. Dom Pedro ſchiffte ſich in der Nacht vom 27. 
auf den 28ſten in dem Dampfſchiff „Britannia“ nach Liſſa⸗ 
bon ein, und wurde von den Engliſchen Kriegsſchiffen außer⸗ 
halb der Barre ſalutirt. Einer der Offiziere des Dampfboots 
„Confiance“, welches dieſe Nachrichten aus Portugal hier⸗ 
her gebracht hat, hörte in den Straßen von Liſſabon die junge 
Königin proklamiren. 
Spanien. 

Madrid, vom 22. Juli. Der König leidet an der Bruſt⸗ 
waſſerſucht. Auch iſt die junge Prinzeſſin Maria Iſabella 
fortwährend kränkelnd. 5 h z 

(Temps.) Es ſcheint, daß die Reg erung jetzt ernſtli 
gegen das apoftolifche Centralkomits verfahren will, welche 
wie man weiß, eine ſehr thätige Korreſpondenz mit der legiti⸗ 
miſtiſchen Partei zu London und Paris unterhält. Zwei Fran⸗ 
zöſiſche Reiſende ſind bei ihrem Abſteigen von der Diligence 
verhaftet worden. Sie hatten aufrührekiſche Proflamationen, 
zu Toulouſe und andern Städten des mittäglichen Frankreichs 

edruckt, bei ſich. Sie ſitzen in geheimer Hat Herr Zea hat 
ich beeirert, dieſe Papiere Herrn von Rayneval mitzutheilen; 
fie verbreiten auch, wie es ſcheint, über die karliſtiſchen Kom⸗ 
plotte im Allge meinen ein ſehr helles Licht. An demſelben 
Abend hat Herr Zea einen Kourier an den 2180 von Broglie 
abgeſandt, der eine Note überbringt, in der die Spaniſche Re⸗ 
gierung lebhaft gegen die Duldung der Feinde Ferdinands VII. 
auf Franzöſiſchem Boden reklamirt. — Die Urſache, weshalb 
ſich der Infant Franzisco de Paula in St. Sebaſtian 
aufhält, iſt durchaus unbekannt. Er befindet ſich mit ſeiner 
ganzen Familie und einem Gefolge von 60 Perſonen dort, und 
ſcheint lange daſelbſt bleiben zu wollen, da er 30 Pferde hat 
nachkommen laſſen, ohne die 48 Maulthiere für ſeine Eq nipage. 
Die Stadt wird dadurch ſehr belebt. 


Portugal. 


Liſſabon, vom 21. Juli. Admiral Napier iſt die en 
Morgen mit 15 Segeln geinige darunter Transportſchiffe) im 
Geſicht geweſen; eine Anzahl großer Fiſcherbsote, voll von 
Truppen, folgen ihm überall hin; man vermut het, daß er ir 

endwo in der Nähe landen will. — 4 Uhr Nachmittags. 
er Telegraph aus Palmella meldet, daß eine Abtheilung der 
Rebellen aus Algarve in einem Orte Namens Agoas de Mou⸗ 
ra, an drei Stunden von St. Ubes, einrücke, beſtehend aus 
wei oder drei leichten Corps, dem ſechsten der Linie, einem 
Salla Franzoſen, einem Geſchützpark und einem Corps 
uerillas. 

Vom 22ften. Es heißt, daß die Landmacht dieſe Nacht 
in St. Ubes eingerückt iſt und Napier 500 Mann in Cezimbra 

elandet hat, um ihnen zu helfen. Iſt dem ſo, ſo haben wir 
ie ſpäteſtens morgen hier. Daß etwas los ſeyn muß, iſt ge⸗ 
wiß, denn fie haben von hier 1600 Mann in großer Eile über 
den Tajo nach Caſſilhao geſchickt. Hierbei ein Brief aus dieſer 
Stadt: „„Hier iſt die letzte Woche große Bewegung geweſen; 
alle Forts und jeder Zoll lang von den Straßen, von der Barre 
bis zu dieſer Stadt und von hier nach Morta iſt unterfucht 
worden, ob wehrhaft oder nicht. Unter den Beſuchenden be⸗ 


merkte ich (alſo in Caſſilhao, nicht aber in St, Ubes) den 
Soantichen Soccer Mi Oberſt in Spaniſchen Dien⸗ 
ſten), der auf das allergenaueſte alles notirte. Ihn begleitete 
unſer Juiz da fora, der auch Pferde für ihn und ſeine Begleiter 
reguirirte. Es war ein Fremder bei ihm, ich glaube der Capi⸗ 
tain der Sp niſchen Fregatte. Der Botſchafter ſandte auch 
zu ** hier in der Nähe, den er zwei Tage in Liſſabon bei ſich 
gehabt und ſich von ihm über die Beſchaffenheit der ganzen 
ndſtrecke zwiſchen hier und Morta hat belehren laſſen.“ 


Porto, vom 25. Juli. (Schreiben eines Ober⸗Offtziers 
an einen Edelmann in London). 


8 Uhr Abends. Bourmont hat ſeinen gedrohten An⸗ 
riff gemacht und verfehlt. Er griff uns erſt von der Land⸗ 
raße her an, uud nach dem er hier kräſtig abgeſchlagen wor: 
en, zog er ſeine Macht zuſammen und griff die Stadt auf der 

ſtſeite an. Hier wurde er eben ſo kräftig und entſchieden 
wie in dem erſteren Falle zurückgeſchlagen. Er zog ſich nach 
faft ſechs ſtündigem harten Kampfe zurück, aber man verſpricht 
uns einen neuen Angriff auf morgen. Das iſt jedoch die alte 
Geſchichte. — Sollte er ſtattfinden, ſo bin ich ſicher, die 
Conſtitutionnellen geben ihnen einen warmen Empfang. Zu 
dieſer Stunde kennen wir den Verluſt dieſes Tages noch nicht, 
er muß aber auf beiden Seiten ſchwer geworden ſeyn, denn 
alle Migueliſtiſchen Forts nach der Reihe ſpielten, während 
le Truppen ihren Angriff machten, und unſrerſeits wurden 
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wir hinreichend gut durch das Feuer unfrer Forts unterſtützt, 
is es zum Handgemenge kam, wo das Gefecht fo erbittert 
wurde, daß die Soldaten einander mit den Flintenkolben auf 
die Köpfe ſchlugen. Ich muß den Migueliſten das nachſagen, 
daß ſie gut fochten, ader ſie waren von der Anweſenheit eines 
uten Befehlshabers bel bt, und da fie ſo oft erklärt hatten, 
te wären ſicher, uns zu ſchlagen, wenn ſie beſſere Offiziere 
gärten, fo firengten fie ſich natürlich an, um Wort zu halten. 


Die Fremden ⸗Legion hat ſchwer gelitten und viele der Offiz ere 


ſind verwundet. D. Peter war nicht müßig. Ich höre, daß 
er auf vielen Stellen während der Schlacht geweſen, und daß 
er mehre Kanonen ſelbſt abgefeuert. Ich habe es nicht geſe⸗ 
hen, denn ich hatte ſelbſt mein Theil zu thun, glaube es aber 
fan gern. Die Nationalgarde von Porto, die junge Kauf⸗ 
eute zu Offizieren hat, hat ſich bewundernswürdig benom⸗ 
men; ſie focht ganz ſo gut wie die älteſten Soldaten. Ich 
hoffe, Bourmont wird den Angriff morgen erneuern, denn 
wir ſind voll Be eng, und je eher das Ding zu Ende 
kommt, deſto beſſer kamen einige Ausreiſſer während 
des Gefechtes vom Feinde herüber, doch nicht vie e, dieſen 
Abend aber find verſchiedene gekommen, und da die Erwar⸗ 
ml ln no 2 10 Bourmont vernichtet iſt, ſo brauchen 
einen Angriff ſiegrei n, und Mi⸗ 
chaels Heer wird ange nene en Au: dee eee 


Der Kaiſer hat fo eben Depeſchen vom Admiral Cap St. 
Vincent erhieiten, datirt vor dem Felſen von aden nom 
21. Juli Abends. Er ſchreibt voll hohen Muthes, klagt nur, 
daß es von der Landſeite ſo zögere. — Auch an einen alten 
Freund hat Napier hieher geſchrieben, daß, wenn Porto ſich 
nur bis zum 1. Auguſt halte, Donna Maria Königin von Por⸗ 
tugal de facto in weniger als einem Monate ſeyn werde. 

Wir erwarten, daß am 28ſten wieder ein Schiff ee 
hen wird, dann follen Sie das Genauere von der heutigen Af⸗ 
wire haben. Beide Theile find jetzt beſchäftigt, ihre Todten 
au begraben. 
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Porto, vom 27. Juli. Die geſtrige Chronica conftk 

tucional enthält in einem Supplement folgende am Bord 
des Aomiral⸗Schiffes in der Mündung des Tajo am 24ften d. 
vom Herzog von Palmella an Senhor Candido Joſe Kavier 
ausgefertigte Depeſche: 


„Erlauchtigſter und trefflichſter Senhor! Es iſt mir das 
Glück zu Theil geworden, Ew. een de glorreiche Kunde 
von dem Einrücken der Truppen der Königin in Liſſabon mel⸗ 
den zu können: es fand daſſelbe heute Morgen ſtatt, nach ei⸗ 
nem Treffen, worin der Bergog von Terceira, die von Tellos 
Jordao befehligten feindlichen Truppen am linken Ufer des 
Tajo gänzlich ſchlug. — Um eine jo wichtige Nachricht nicht 
einen Augenblick zurückzuhalten, fertigt der Admiral fo eben 
ein Dampfboot ab, und ich habe nur ſo viel Zeit, Ihnen dieſe 
wenigen Zeilen zu ſchreiben, wobei ich noch bemerke, daß das 
Geſchwader in dieſem Augenblick die Barre paſſirt, und von 
dem Fort St. Juliao ſalütirt wird, und daß die fiegreiche 
Fahne der Königin jetzt auf dem Kaſtell des heiligen Geor 
weht. — Die Ueberreſte der feindlichen Truppen, denen e 
gelang, ſich zu vereinigen, ſind über das Campo Grande mar⸗ 
ſchirt und haben, wie ich 5 ihre Richtung auf Gabe:a 
genommen. — Ich bitte Ew. Excellenz, verfichert zu ſeyn, 

aß ich alle meine Kräfte aufbiete, um das hohe Vertrauen, 
welches Se. Majeſtät in mich gel haben, zu rechtfertigen, 
und daß ich für mein Theil nur die Bitte habe, daß Se. Kaſſerl. 
Majeftät fo bald als möglich hierher eilen möchten, um mich 
von der Bürde eines meine Kräfte fo ſehr überſteigenden Auf⸗ 
trages zu befreien.“ 5 : 
elgien. 

Brüffel, vom 3. Auguſt. Der Courrier beige be⸗ 
merkt, daß der zur Taufe des Belgiſchen Kronprinzen be⸗ 
ſtimmte 8. Auguſt der Jahrestag der Niederlage der Bel⸗ 
gier bei Haſſelt vor zwei Jahren ſey, die noch gerächt 
werden müſſe. 

Das Gerücht von dem Tode des Lords Durham beſtätigt 


ſich nicht. 
Italien. 


Turin, vom 24. Juli. (Allg. Ztg.) Man iſt hier in ſicht⸗ 
barer Spannung über bie Entwickelung der Exeigniſſe in Por: 
tugal. Unſere und die Franzöſiſchen Republikaner bauen ihre 

rößten Hoffnungen auf den Triumph ber Pedroiſten; fie glau⸗ 
Den daß die Spaniſche Regierung alsdaan genöthigt ſeyn 
werde, ſich Dom Miguels offen anzunehmen, und daß dieſes 
zu Kolliſſonen mit England und Frankreich, mithin zum allge⸗ 
meinen Europäiſchen Kriege führen müſſe, welcher der einzige 
Wuunſch der Bewegungsmänner iſt. Wirklich herrſcht in Ge⸗ 
nua und in den an der Franzöſiſchen Grenze liegenden Städten 

iemonts eine große Aufregung, und die Gemüther ſcheinen 
ich bei jeder Nachricht aus Portugal mehr zu erhitzen. Man 
hat daher für zweckmäßig erachtet, Truppenverſtärkungen na 
jenen Orten zu ſchicken, und die Polizeimaßregeln zu verſchär⸗ 
fen. Dies dürſte auch außerdem nöthig ſeyn, well es allge: 
mein heißt, daß von Franzöſiſcher Seite Truppen auf unſerer 
Grenze zuſammen gezogen we den. Die Wendung der Dinge 
auf der Pyrenäiſchen Halbinſel muß allerdings bedeutend auf 
die übrigen Verhältniſſe Europas einwirken, und man darf 
ſich nicht wundern, wenn jede Regierung in ihrem Sinne fich 
zu ſich ern ſucht und nicht von der Gewalt des Zufalls abhängen 
will. Die Sardiniſche Regierung nähert ſich daher immer. 
mehr der Oeſterreichiſchen Politik, je eifriger fie die monarchi⸗ 


ſchen Prinzipien untergraben ſieht, und der Einfluß Frank: 
reichs muß in dem Grade abnehmen, wie es ſich von demſelben 
entfernt. Es iſt eine Chimäre mit der Italieniſchen Republik 
oder Italiens Einheit. Italien hat größtentheils ſeinen Wohl⸗ 
ſtand der Exiſtenz fo verſchiedener kleiner Staaten zu danken, 
die eben ſo viele Reſidenzen enthalten, welche zur Belebung des 
Landbau's und der Induſtrie ungemein beitragen. Von dem 
Augenblicke an, wo jene Reſidenzen verſchwänden, würde 
überall die bitterſte Armuth eintreten, und der von Natur aus 
N gur Trägheit geneigte Italiener ſich einer gänzlichen Unthätig⸗ 
eit überlaſſen ſobald ihm der Sporn, Hang zur Pracht und 
glänzenden Vergnügungen, welcher haupthaͤchlich feine Thä⸗ 
tigkeit hervorruft, genommen würde. Aue Verſuche, bei de⸗ 
nen die Republik oder ein geſammtes Italieniſches Reich im 
Hintergrunde liegt, werden daher ſcheitern;z ſchon find bisher 
aus dieſem Grunde alle Verſchwörungen mißlungen, wenn ſie 
gleich ſonſt geſchickt 1 waren. Es heißt, der König 
wolle in Kurzem eine Reiſe machen und einige Wochen von 
Turin entfernt bleiben. 


Rom, vom 24. Juli. (Allg. Ztg) Dem Vernehmen 
nach hat die Sardin ſche Regierung eine Note an die Höfe er⸗ 
geben laſſen, worin fie die Gefährlichkeit der verbrecherifchen 

uſchläge der in ih en Staaten geſcheiterten Verſchwörung, 
und zugleich die Nothwendigkeit ihres dagegen angewandten 
Verfahrens auseinander ſetzt. — Die Franzoſiſche Regierung 
hat einen Maler hierher geſchickt, um Michel Angelo's Fres⸗ 
kogemälde in der Sixtiniſchen Kapelle in Oel zu kopiren. 
Für dieſe Arbeit erhält der Künſtler 40,000 Franken. Ein 
ſehr großes Bild eines Ruſſiſchen Künſtlers, Namens Brü⸗ 
loff, welcher neuerlich vom Kaiſer zum Hofmaler ernannt 
worden, erregt gegenwar a Bewunderung aller Künftler, 
fo wie der ganzen Stadt. Der Gegenſtand iſt die Darſtellung 
des letzten Tages der untergegangenen Stadt Pompeji. — 
Das Diario di Rom zeigt die Bekehrung von fünf Prote⸗ 
ſtanten an, welche ſich ſeit einiger Zeit in Camerino aufge⸗ 
halten hab n. Sie werden ſämmtlich als aus Neufchatel 
Fade d angegeben. Ein gewiſſer Sermino, als Maire dieſer 

tadt bezeichnet, hat die Sache eingeleitet. Sein Uebertritt 
fand in Exmerino ſehr feierlich ſtatt, die vier übrigen wurden 
hieher geſchickt, um ihren Unterricht in deut ſcher Sprache 
zu erhalten. 1 5 
Danemark. 


Hamburg, vom 6. Auguſt. Aus Privatbriefen von 


Kopenhagen wird gemeldet, daß der König dort angekom⸗ 
men und mit dem unbeſchreiblichſten Jubel von der hinzuſtrö⸗ 
- menden Volksmenge empfangen worden, welche die Pferde 
vom Königlichen Wagen ausſpannte und ihn nach der Reſidenz 
hinzog. Sonnabend Abend war die Stadt aufs glänzendſte 
illuminirt, und zum folgenden Tage erwartete man einen gro⸗ 
ßen Aufzug der Regimenter bei Amalienborg. 


h Schweiz. 

St. Gallen, vom 30. Juli. (Frankf. Journ.) Die 
Eidgenöſſiſche Diplomatie wirkt auch unter der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge keine Wunder. Nach ſehr langem Aufenthalt 
Roſſi's in Paris behalten wir die Polen bis zur Stunde, und 
ſie werden noch länger bei uns bleiben. Roff traf dieſer Tage 
in Zürich ein, wo er am 26ften dem vorörtlichen Staatsrath Be⸗ 
richt erſtattete. Das Reſultat ferner Sendung ſcheint ein ſehr 
ungenügendes zu ſeyn, und höchſtens in mündlichen Zuſicherun⸗ 
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gen der Franzöſiſchen Regierung zu beſtehen, daß fie, falls die 
Schweiz es durch . Unterhandlungen dahin bringen 
würde, die Polen Rhein ab bis nach Rotterdam zu bringen, 
geneigt wäre, die Koſten der los nach England oder 

merika zu tragen. Freundnachbarlich aber überläßt die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung der Schweiz, dieſen Ausweg zu ſuchen, ob⸗ 
wohl die frühere unbedingte Aufnahme der Polen in Frank⸗ 
reich der Schweiz doch ein gewiſſes Recht gäbe, diplomatiſche 
Unterſtützung zu fordern. — Es ſoll nun der zweite Akt aus⸗ 
geführt werden; in Folge einer Correſpondenz zwiſchen dem 

orort und der Regierung von Bern bezeichnete 5 
tere zu einer Sendung nach Frankfurt den Herrn Alt⸗ 
Regierungs⸗Rath Tillier von Bern; der Vorort billigte die 
Wähl und wird dieſen neuen Unterhändler für die bewußte An⸗ 
gelegenheit des Kantons Bern, kraft Beſchluſſes der Tagſaz⸗ 
zung, Namens der Eidgenoſſenſchaft akkreditiren. Da Herr 
Tillier lang in Deutfchland gelebt, auch auf vielen Reiſen da⸗ 
ſelbſt ſich nähere Kenntniß aller Verhältniſſe erworben, ſo iſt 
die Wahl gewiß auf den rechten Mann gefallen. — Von dem 
Vorgefallenen wird die Tagſatzung Bericht erhalten, ſobald es 
alles Intereſſe verloren haben wird. 

„Bern, vom 31. Juli. Auf Befehl des Regierungskom⸗ 
miſſärs für die Polen wurden den 28ſten und 29 ſten v. M. 69 
dieſer Flüchtlinge aus dem Amte Pruntrut in die Aemter Ni⸗ 
dau, Erlach, Aarberg, Büren, Wangen, Aarwangen und 
Frauenbrunnen verlegt. 

a Deſterreich. = 

Wien, vom 30. Juli. (Allg. Ztg.) Aus Serbien lau⸗ 
ten die Berichte befriedigend; die Organiſation der neu einver⸗ 
leibten Diſtrikte ſchreitet raſch vorwärts. Serbien wird in 
kurzem ein kompaktes und ſtarkes Land ſeyn. 

Teplitz, vom. Auguſt. (P ivatmitth. d. Voſſ. auch 
Der Geburtstag Sr. Maj. des Königs ward geſtern auch hier 
mit allgemeiner Theilnahme gefeiert. Eine ſehr zahlreiche Ge⸗ 
ſellſchaft von etwa 150 Perſonen hatte ſich des Mittags im 
Saale des een verfammelt. Der Saal war feſtlich 
dekorirt, alle Säulen und Wände mit Feſtons umwunden, in 
der Mitte der Hinterwand war der Nam nszug Sr. Maj. des 
Königs angebracht. Se. D. der Fürſt Schwarzenberg brachte 
die Geſundheit Sr. Maj. des Kön gs aus, in welche alle An⸗ 
weſende, Preußen und Nicht⸗Preußen, mit gleichem Enthu⸗ 
ſiasmus einſtimmten. Sodann brachte Se. Hoh. der Kale 
Carl von Mecklenburg die Geſundheit Sr. Maj. des Kaiſer 
von Oeſterreich aus. Bei Jiſche wurden Gedichte zur Feier 
des Tages herumgegeben. Abends wurde im hieſigen Schloß⸗ 
theater „Johann Haſel, oder: Umwandlung aus Liebe, aus 
dem Franzöſiſchen des Théaulon, bearbeitet von Caſtelli,“ 
gegeben, an deſſen Ende Hr. Thome, der die Titelrolle ſpielte, 
einige auf die Feier des Tages paſſende Verſe ſprach. Bei 
Einbruch der Nacht war das 0 Preuß. Militär⸗Bade⸗ 
Inſtitut glänzend erleuchtet. Se. Maj. der König und J. D. 
die Fürſtin Liegnitz waren am Tage vorher nach Schandau ab⸗ 

ereiſt, werden aber heute zurück erwartet. Die genannte 
Antal iſt von Sr. Maj. dem Könige im Jahre 1820 errichtet 
worden und iſt für 20 Mann eingerichtet, welche durch die 
Kurzeit jeden Monat a werden. Aehnliche Anſtal⸗ 
ten nd für das Kaiſerl. Defierreihlfde Militär, 5 300 
Mann eingerichtet iſt, fo wie für das Königl. Sächſ. Militär, 
die aber nur 12 Mann faßt, vorhanden. 5 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 188 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 13. Auguſt 1833. 


Deutſchlan d. 8 
Königreich Hannover. Die Oſteroder Gefangenen 
Dr. Kön 9 und Freitag haben gegen die . 
10jähriger Gefängnißſtrafe das Rechtsmittel der weitern Ver⸗ 
bade mil nach Stade ergriffen, und man hofft eine bedeu⸗ 
tende Milderung des Urtheils. Für die Göttinger Gefangenen 
hat der Advokat Gans vor einigen Monaten die Defenfion ein⸗ 
Br welche auf vollſtändige Freiſprechung anträgt. Diefe 
fenſion ſoll über 400 Bogen ſtark und fehr intereſſant ge⸗ 
ſchrieben ſeyn. Das erſte Urtheil für dieſe Gefangenen kann 
aber noch mehre Jahre ausbleiben, da der bisherige Hauptin⸗ 
quirent und Referent perhorreszirt worden iſt, und nun ein 
neuer Referent beſtellt werden mußte, welcher die auf mehr 
als 50,000 Seiten angeſchwollenen Unterſuchungsakten durch ⸗ 
zuſtudiren hat. 
erzogthum Sachſen⸗Altenburg. Die Landftände 
des Herzogkhums haben ihre Zuſtimmung zum Anſchluß an 
den großen Zoll: und Handelsverein Eier 5 funfzehn Deut⸗ 
en Staaten gegeben. Bei den Verhandlungen kamen zwar 
mancherlei Wünſche in Anſehung einer abzuändernden Zoll⸗ 
und Steuergeſetzgebung des Vereins zur Sprache, allein die 
tände erkannten, daß es ſich vorerſt nur um eine Vereinigung 
in der Hauptſache handle, und daß kleinliche Rückſichten dabei 
zurücktreten müßten. FE 
Kaſſel, vom 28. Juli. In der Sitzung der Stände 
Verſammlung vom 30. Juli eröffnete der Präſtdent die Dig: 
Euffion über die Beſchwerden des Buchhändlers Geh gegen den 
Lenſor des Verfaſſungsfreundes. Der Landtags⸗Kommiſſair 
erho als Präjudizlalfrage: ob denn die Beſchwerdeſchrift auch 
Beſtimmung der Verordnung vom 23. November 1830 
enügt habe (d. h., ob ſie auf Stempelpapier geſchrieben). Der 
räfbent ftellte in Frage, ob Bittfchriften an die Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung biefer Beſtimmung unterliegen. Hr. Schwarzen 
rg hielt es für ausgemacht, daß dieſes nicht der Fall ſey. Der 
Landtags: Kommilfair äußerte, die Stände ſeyen verpflichtet, 
die Achtung vor den Staats⸗Geſetzen zu unterhalten, nicht zu 
lockern. Der Vice⸗Präſident verlas den betreffenden $. des 
ſetzes, worin von Bittſchriften an die Behörden die Rede 
> die Stände⸗Verſammlung fey aber keine Behörde. Herr 
önig: Die Cenſur müſſe wenigſtens auf Vorſchriften be⸗ 
Bonn % welche fie auf das Unvermeidliche beſchränken. Der 
5 eweis aber, daß ſolche Vorſchriften nicht vorliegen, gehe aus 
Eenſaſenſtande hervor, daß die Zeitungen von verſchiedenen 
fen orin ungleich behandelt worden. Eine ſolche Inſtruktion 
152 hochnöthig und nicht das Preßgeſetz müſſe man erſt abwar⸗ 
en — welches ſe ſeiner jetzigen Geſtalt (wo es eher ein Geſetz 
Besen die Preſſe zu nennen ſey) doch nicht die Genehmigung 
Stände⸗Verſammlung, ein ſolches wie die Verfammlung 
es ausführen würde, nicht die Sanktion der Staats⸗Regierung 
erhalten werde! — Er trägt darauf an, die Staats⸗Regierung 
u esfuchen, eine Inſtruklion für die Cenſur zu erlaſſen, und 
en Cenſor zu entfernen, aus deſſen Verfahren hervorgehe, da 
kinentweder nicht zu dem Amte geeignet iſt, oder es mit Will⸗ 
ühr übe. Der Landtags⸗Kommiſſait rügte die f den Beschluß 
vorigen Redners beſonders deshalb, weil er auf den Beſchluß 


der Verſammlung über das Preßgeſetz anticipire, welches durch⸗ 
aus nicht parlamentariſch 2 ſey es noch Niemanden 
eingefallen, eine Cenſur über den offiziellen Druck der ſtändi⸗ 
ſchen Verhandlungen auszuüben. — Hr. König erklärte ſeine 
frühere Aeußerung als für die Ehre der Kulturſtufe unſeres 
Volkes gethan, wenn ſie auch nach den Verhandlungsformen 
nicht regelrecht ſey. — Der Vice⸗Präſident trug auf Aus: 
ſetzung der Beſchlußnahme an. — Der Landtags⸗Kommiſſair 
trat dieſem bei, um inzwiſchen auch die Mittheilungen des be⸗ 
treffenden Miniſteriums über den Gegenſtand einziehen zu 
können. — Die Herren Gerling und Scheffer und nachher 
auch die von dem Präſidenten befragte Verſammlung traten 
dem Antrage bei. — In der Sitzung vom 2. Auguſt berich⸗ 
tet der Vicepräſident über die Beſchwerde des Redakteurs der 
„Blätter für Geiſt und Herz“ gegen den Cenſor, Regierungs⸗ 
Rath Nebelthau, mit dem Antrage, die Staats⸗Regierung 
um Abhülfe zu erſuchen, ohne jedoch in das Recht derſelben, 
in der Wahl des Cenſors nach Ermeſſen zu verfahren, einzu⸗ 
reifen. Die Beſchlußnahme ward auf die hinſichtlich der Be⸗ 
ſchweide des Redakteurs des Verfaſſungs⸗Freundes, worüber 
— RR = Kommiflair ſich Mittheilung vorbehielt, aus: 
geſetzt. i Air 
Der Polizeidirektor Gießler dahier war bekanntlich von 
dem Obergericht wegen Ueberſchreitung ſeiner Vollmacht und 
Verletzung der Verfäſſung bei den beklagenswerthen Ereigniſ⸗ 
fen vom 7. Dezember 1831 zur Dienſtentſetzung (womit Un⸗ 
Fontane zum fernern Staatsdienſt verbunden iſt) und zur 
eſtüngsſtrafe verurtheilt worden, hatte aber an das Oberap⸗ 
. e. und war mittlerweile, ungeachtet 
mehrmals im Publikum und in der Ständeverſammlung gus⸗ 
geſprochenener Wünſche, in Funktion gelaſſen worden. Viele 


hielten das Urtheil für zu hart, und erwarteten Milderung. 


Wie man vernimmt, iſt jedoch dieſer Tage das Erkenntniß des 
Oberappellationsgerichts erfolgt, wodurch das obergerichtliche 
Urtheil beſtätigt wird. Die Feſtungsſtrafe wird aber mittelſt 


des Begnadiguüngsrechts vom Regenten wahrſcheinlich nachge⸗ 


laſſen werden. 


Dresden, vom 28. Juli. (Vgl. unfer geſtriges Blatt 
Art. Oeſterreich). Mit nicht geringer Verwunderung hat 
man hier im Korreſpondenten von und für Deutſchland, und 
aus dieſem Blatte in der Allgemeinen Zeitung, deten daß 
Se. Königl. Hoheit der 9 von Lucca in der hieſigen Neue 
ſtädter Kirche beim Paſtor Dr. Schmalz nach gehaltener 
Beichte das heilige Abendmahl nach eoengelifchenn Ritus 
17 10 7 habe. Wir ſind en, das ganze für eine 
reine Erdichtung zu erklären. (Alig. Ztg.) 


Dresden, vom 6. Auguſt. In der geſten Sitzun 
der Iſten Kammer am 1. Auguſt wurde über fie race Sehne 
tirt, ob die Verhandlungen über den Gefeß: Entwurf wegen 
der fleiſchlichen Vergehen in öffentlicher oder geheimer Sitzung 

epflogen werden follen? Die Kammer trat zuletzt dem Vor⸗ 
ſchlag des Hrn. v. Carlowitz bei, die allgemeine Berathung 
öffenklich, die ſpezielle Diskuſſion über die einzelnen 88. aber 
in geheimer Sitzung abzuwarten. — In der 93ften Sitzung 


x 


Verfa 


ſion wurde auf den 2. Auguſt 


x 


am 2. Auguſt begann die allgemeine Berathung über dieſen 
Geſetzentwurf. 

Die Kommiſſion hat die Annahme des Geſetzes mit einigen 
nicht ſehr weſenttichen Modifikationen beantragt, und ſagte 
am Schluſſe ihres Berichts: „Es iſt zu bemerken, daß dieſes 
Geſetz den milden Geiſt der Sichſiſchen Staats⸗Regierung 
deutlich ausſpricht und manche Laſt wegnimmt, welche bisher 
auf Perſonen der ärmeren Volksklaſſe durch Strafe und Koſten 
haftete. Zwar war es eine ſelbſtverſchuldete, allein ſie ver⸗ 
mehrte oft einen ohnehin vorhandenen drückenden Nothſtand, 
ohne irgend einen Zweck zu erreichen. Auch fernerhin ſoll Je⸗ 
der die Keuſchheit bewahren und als Gebot des Chriſtenthums 
und der Moral vor fleiſchlichen ereichen ſich hüten. Aber 
dieſe Geſinnungen muß der Unterricht in Schule und Kirche 
ergeugen, au Be bch 8 5 35 bisherigen Aus⸗ 

ehnung iſt hierbei entbehrlich und zwecklos. 
h adt, vom 1. Auguſt. (Frkf. J.) In der heu⸗ 


tigen S der zweiten Kammer war Berathung über den 


ntrag der eordneten v. Gagern, Hallwachs, Helmrich 
und era But Beſchwerdefü . wegen Mißbrauchs der 
Amtsgewalt und Verletzung des Artikels 33 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde, und über die Vorſtellung der Ehegattin des Rektors 
Dr. Weidig in Butzbach, die rechtswidrige Verhaftung und 
Gefangenhaltung ihres Ehegatten betreffend. Da ſich heraus⸗ 


pe hatte, daß Kreisrat) Küchler in Friedberg auf Befehl 


es Großherzogl. Miniſteriums und der an jene Verhaf⸗ 
tung des Nektord Dr. Weidig, fo wie die Hausſuchung bei 
ihm u. f. w. vorgenommen hatte, fo trug der Ausſchußber cht 
auf Beſchwerde gegen den dirigirenden Herrn Staatsminiſter 
elbſt an. Dieſe Beſchwerde ſollte an Se. Königl. Hoheit den 

oßherzog gehen. inen hauptſächlichen Grund zu jener 
Beſchwerde hatte der Ausſchuß namentlich darin gefunden, 
daß das Miniſterium auf der Zuläſſigkeit ſolcher Verhaftungen, 
als auf der Staatspolizeigewalt beruhend, auch für die Folge 


beſtehen zu wollen beſtimmt erklärt hatte. Der Abgeordnete 
Weyland ſuchte e daß für das Miniſterium eine 


conſtante Praxis ſeit Einführung der ug fpreche, und 
auch gegen den Wort: Inhalt der Artikel 31, 32 und 33 der 
angs⸗Urkunde verſtoße jene Praxis nicht; es ſey nir⸗ 
nos Verletzung der Verfaß fung da. Indeſſen gab doch der 
Abgeordnete Weyland zu, daß e& eine fortgeſetzte Uſurpa⸗ 
tion“ ſey, wenn folche Uebung des Staatsminiſteriums fort⸗ 
dauere. Deshalb will er Abhülfe im Wege eines zu erbitten⸗ 
den Geſetzborſchlags und feierlichſte Proteſtation. In einer 
ſehr ausführlichen Rede ſprach dann ebenfalls vom Platze aus 
der Abgeordnete v. Gagern. Sein Schluß⸗Antrag ging fo: 
dann auf Anklage gegen den an. er fernere Diskuſ⸗ 
ausgeſetztt. 
Darmſtadt, vom 2. Auguſt. In der heutigen Sitzung 
unſerer zweiten Kimmer wurde die Berathun über die Ver⸗ 
haftung des Rektors Dr. Weidig in Butzbach fortgeſetzt. 
Gießen, vom 2. Auguſt. Alle die dahier Verhafteten 
gehören der ſogenannten burfchenfchaftlichen Partei an. Auf 
der Landſtraße nach Alsfeld, ſo wie nach Friedberg hin, ſind 
Acceſſiſten abgefahren, man weiß aber noch nicht, wen fie dort 
abholen wollen. f (Hanauer Ztg.) 
Frankfurt, vom 1. Auguſt. Die beiden Schriftſteller 
Funk und Freieiſen find, Erfterer zu einer fünfmonatli⸗ 


chen, Letzterer zu einer viermonatlichen Arreſtſtrafe un be⸗ 


ſchadet ihrer Ehre. von dem Spruchkollegium in Tübin⸗ 
gen verurtheilt worden. Gegen dieſes Urtheil hatten Beide 
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das Rechtsmittel der weitern Vertheidigung e Die 


Akten, welche, wie man hört, nach baden 97 endet waren, 
ſind nun wieder hier eingetroffen, und haben das frühere Urtheil 
beſtätigt. Der feit Publikation des frühern Urtheils von Bei⸗ 
den erſtandene Unterſuchungs⸗Arreſt iſt als Straf⸗Arreſt mit 
eingerechnet worden, ſo daß Hr. Funk etwa in 10, Hr. Frei⸗ 
eiſen aber ſchon in 6 Wochen aus dem Arreſt entlaſſen werden 
wird. — Der Bau der neuen Gefängniffe schreitet ſchnell vor» 
wärts. — Für die Meſſe treffen bereits Waaren ein; über die 
Aus ſichten für die nächſte 
theilt; doch hoffen Viele, daß bei der günſtigen Ernte auch 
e nicht unbefriedigend Icon werden. 

München, vom 3. Augüſt. (Nürnb. Korr.) Die neuen 
Beſtimmungen über Paß⸗ Und Fremdenpolizei werden ſtrenge 
gehandhabt, und Uebertretungen von Wirthen und Fremden 
unnachſichtlich geahndet. Die Unkenntniß der Verordnung, 
daß alle außer einem Umkreiſe von 3 Stunden nach der Haupt: 
ſtadt Reiſenden mit einem Paſſe verſehen ſeyn müſſen, hat 
ſchon manche Unannehmlichkeiten nach ſich gezogen. Nach den 
Erfahrungen, die einige angeſehene Bürger von hier machen 
mußten, ſcheint man ſelbſt auf eine Entfernung von wenigen 
Stunden von der Hauptſtadt einer polizeilichen Legitimation 
zu bedürfen. — Aufſehen erregte hier die Erklarung der be⸗ 
nachbarten Gemeinde Gieſing, in Folge der mehrjährigen, und 
zum allgemeinen Skandal auch ſchon in öffentlichen Blättern 
verhandelten Zwiſtigkeiten mit ihrem Pfarrherrn, zur evange⸗ 
liſchen Kirche übertreten - wollen. Mehren Einwohnern des 

enannten Dorfes ſoll die nachgeſuchte erzbiſchoͤfliche Dimiſ⸗ 
fon Bei egeben worden feyn. — Unſere Gefängniſſe find 

ereits fo begeht, daß man an Ausmittlung von Aushülfslo⸗ 
kalen denken muß. 

Landau, vom 2. Auguſt. In der Sten Sitzung des Aſ⸗ 
ſiſengerichtes wurde heute das Zeugenverhör fortgeſetzt. Die 
Zeugenausſagen bezogen ſich auf einzelne Vorfälle vor und 
nach dem Hambacher Feſte. Der Generalprokurator ſuchte 
zu beweiſen, daß die Hambacher Grundſätze an dieſen Vorfäl⸗ 
* Schuld trügen. Im Ganzen e 2 ange 

rt. Speyerer Ztg. 

Am 30. Juli wurde durch einen Huiſſier in Landau — 
Trommelſchlag verkündigt, Piſtor ſey des Landes verwieſen. 
Das Nämliche iſt an ſeinem Geburtsort Bergzabern geſchehen. 


Theater: Nachricht. 
Dienſtag, den 13. Auguſt, auf Verlangen: Richards 


Wanderleben. Luſtſpiel in 4 Aufzügen. Hierauf: 
Die Naſenharmonika. Komiſche Scene. Muſik 
von Payer. 


„„Entbindungs⸗ Anzeige. 
Meine liebe Frau, geb. Bra de, wurde heute früh von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Oels, den 11. Auguſt 1833. 
Dr. Kampmann, Gymnaſiallehrer. 


Todes- Anzeige. 

Das am Tten d. M. in Altwasser am Nervenfieber 
erfolgte Dahiuscheiden unserer innigst geliebt ten älte- 
sten Tochter Clara, in dem blühenden Alter von 15 
Jahren 9 Monaten, zeigen hiermit tiefbetrübt Freun- 
den und Bekannten ergebenst an: 

Sapraschine, den 11. August 1833. 
‚der Gatsbesitzer Matzke nebst Frau. 


“ 


eſſe find die Meinungen fehr ge : 
ie 


* 


| 


Todes: Anzeige. 2 

„ Geſtern ſchied mit dem Tageblicht ee erſtgebornes 
theures Kind, Anna Clara Margarethe, — und eine 
trübe Nacht brach unſerm Leben ein! 5 

Es wurde 5 Monate 10 Tage alt und ging heim, ſtill 
und lieblich, — ein Engel. Theilnehmenden Herzen wid⸗ 
men dieſe Nachricht die kiefbetrübten Eltern: 

Breslau, den 11. Auguſt 1833. 


Auguſt Schulz. 
Jeanette Schulz, geb. Müllendorff. 


FF 


. Concert - Anzeige. 
Freitag, den 16. August, wird der Musik-Verein 
© der Sıudirenden zum Besten der Abgebrannten ® 
zu Grottkau 0 

das Weltgericht 

Oratorium von Fr. Schneider, 
in der Aula-Leopoldina aufführen. — Billets 
E 3 10 Sgr. sind in den Musik - Handlungen der 

Herren Cranz, Förster und Leuckart, und an der 
Kasse A 15 Sgr. zu haben. 
& Einlals um 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 

Breslau, den 10. August 1833. 

Die Direction des Musik-Vereins der 
Studirenden. 
> Klingenberg, Lengfeld. Tilgner. 


CCC 


In Carl Cranz Kunst- und Musikalien-Handlung, 
Ohlauerstralse, ist das wohlgetroffene lithographirte 
Bildnifs des Herrn Senior Gerhard an der Haupt- und 
“ Pfarr-Kirche zu St. Elisabeth, für 10 Sgr. zu haben, 


Bei G. P. Aderholz in Bresl Ri än⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) ift ne 8383 
Cornelia. 

Taſchenbuch für deutfche Frauen. 
auf das Jahr 1884. 2 Rtlr. 19 Sgr. 


2 


Lpr. 5%, Rthlr. für 1è Rthlr. 
Aufla e von Link 1%, 
Rthlr. Deſſen Anleitung zum Selbſtſtudium der Botanik 
mit ſchönen ill. Kpfrn., für 1 / Rthlr. Buffons allgemeine 
Naturgeſchichte,7 Bde. mit Kupfern. Lpr. 5% Rthlr, für 
2 Rth er. Steins e 2 Thle. mit ill. Kupfern, 
für 1%, Rthlr. Beſchreib. und e re Schmet⸗ 
terlinge, mit vielen il, Kupfern, für 1½ Rthlr. Endler und 
cholz, Naturfreund, alle 11 Bände mit vielen und ſchönen 
Kupfern. Ldpr. 55 Rthlr, vollſtändig für 15 Rthlr. 


3035 


8OO0SSCCRHEOHHOGNNE 


Kunſt⸗ Anzeige. 5 

Zum Beſten der hieſigen Armen wird heute, den 13. Au⸗ 
guſt von der im Prinz von Preußen anweſenden Seiltän⸗ 
zer⸗Geſellſchaft des Jean Paul eine beſondere Kunſtvorſtel⸗ 
lung und zwar mit mehren neuen hier noch nie 90 0 ten 
1 f e Da dies zum Wohl der Armen geſchleht, 
ſo bitte ich alle edelgeſinnten Menſchen⸗Freunde, mich bei 
meinem Unternehmen zu begünſtigen. Anfang 5 Uhr. 

Jean Paul. 


Mein in der Stadt Trachenderg in der Haupt⸗Straße gelege⸗ 
nes, vor neun Jahren neu gebautes maſſives Wohnhaus, welches 
11 Zimmer, 2 Kuchen, 2 Speiſe⸗Kammern 4 Boden⸗Kammern, 
3 Keller, Hof⸗Staͤlle und große Wagentemiſe enthalt, fo wie 
einen Garten der mit den beſten edlen Weinſotten, Spargel und 
anderen Gewachſen verſehen iſt, biete ich in memer jetzigen Wir⸗ 
kungs⸗Spahre der Entfernung wegen, zum Verkauf an. Das 
Haus bezieht den Zins von 2 drauberechtigten Haͤuſern und iſt im 
Verhältniß zu anderen Often wenig belaſtet. Zwei anftändige 
Familien können in demſelben bequem wohnen, da daſſelbe als das 
ſchoͤnſte und beſte . e ee daſelbſt bekannt ift, auch wegen 
der ſoliden und trockenen Bauart unterſucht werden kann, 

Daſſelbe iſt für jeden Partikulier paſſend, eignet ſich zu allen 
kaufmänniſchen Geſchaͤften und wird ſelbſt als ein anſtaͤndiges 
Gaſtbaus einem dort fühlbaren Bedurfniß abhelfen. Es iſt auch 
eine Einfuhre an beiden Seiten des Hauſes moͤplich und wenn es 
gewuͤnſcht werden ſollte, kann noch dazu ein kleines hinter dem Gar⸗ 
ten gelegenes Häuschen, welches mir ebenfalls gehört, gleichzeitig 
mit gekauft werden. 

as erwähnte große maſſwe Haus bin ich bereit, für den 
Außerft billigen Preis von 3300 Rtlr., das kleine hoͤlzerne Haus 
fir 160 Rtlr. zu verkaufen. Kaufluſtige koͤnnen ſich directe an 
mich wenden. x 

Altwaſſer bei Waldenburg den 9. Auguſt 1833. 

Dr. Rau, Koͤnial. Kreis⸗Phyſikus. 


Die am vorigen Son⸗abende in der Zeitung ange⸗ 
kuͤndigte Hoffmannſche Kupferſchmidt-Werkzeug⸗Auk⸗ 


tion auf der Schmiedebruͤcke in Nr. 53 betrifft den 


Nachlaß eines verſtorbenen Anverwandten von mir glei⸗ 
chen Namens. Um Irrungen zu verhuͤten, verfehle ich 
nicht, ſolches meinen werthen Kunden und Goͤnnern 
gehorſamſt anzuzeigen. 
Carl Hoffmann, 
Kupferſchmidt⸗Meiſter, Schmiedebruͤcke 
a Nr. 4, nahe am Ringe. 
Ofen⸗Cylinder beſter Aut, 
welche die feuchteſten Zimmer in ſehr trockene verwan⸗ 
deln und bei ſehr geringem Holzbedarf fie lange warm 
erhalten, erhielten ſo eben und verkaufen ſehr wohlfeil: 
Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Nr. 32, Ring u. Hintermarkt⸗(Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke. 
FT... . ER PER 
Zum Federvieh-Ausſchieben, i 


Mittwoch, den 14. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 
W. Arendt, Coffetier, Malthias⸗ Straße Nr. 75. 


Mein Lager ſaͤmmtlicher Rauch⸗ und 
Schnupftabake 
von Herrn W. Ermeler u. Comp. 
in Berlin, 
empfehle ich als vollſtaͤndig ſortirt und ge⸗ 
waͤhre bei Abnahme von 10 Pfd. und mehr 
denjenigen Rabatt, zu welchem mich mein 
Verhaͤltniß zu gedachter Fabrik nur irgend in 


den Stand ſetzt. 
Ferd. Scholtz. 
Buͤttner⸗Straße Nr. 6. 


In einem der u ber 1 des Riefengebirges, 
eine Meile von einer bevölkerten Stadt, nahe an der Poſt⸗ 
ſtraße, iſt eine ländliche Beſitzung veränderungswegen aus 
freier Hand zu verkaufen. Sie beſteht in einem maſſiven 
Wohnhaus, vor circa 20 Jahren ganz neu erbaut. — 
Daſſelbe enthält 4 Stuben, Küche, Keller und Speiſegewölbe 
und mehrere gut eingerichtete Kammern, eine nahe gelegene 
Scheuer, Stallung und, Wagen⸗Remiſe, einen Garten von 
circa Y, Morgen ums Wohnhaus, und reichlich 3 Morgen 
Acker⸗Land. — Die reizendſte 1 ieht jeden 
Freund der Natur und des Schönen an ſich. ihere Nach⸗ 
richt giebt die Expedition des Boten im Rieſen⸗Gebirge zu 
Hirſchberg gegen portofreie Briefe. 


Aus Veranlaſſung wird zur Verpachtung der Jagd von 
Krickau (nahe bei Namslau) ein zweiter Termin, und zwar 
auf den 22ſten Auguſt c. des Morgens 10 Uhr in 
der Beamten-Wohnung daſelbſt elt Punkt 12 Uhr 
uns erfolgt der Zuſchla an den Meiſtbietenden und wer⸗ 
den ſpätere ing: nicht angenommen. Die Bedinguns 

en unter denen dieſe Jagd nur verpachtet wird, werden dem 
achtluſtigen bei Beginn dieſer Licitation bekannt ge⸗ 
macht werden. 


Friſchen geraͤucherten Lachs 
empfing mit geſtriger Poſt und offerirt: 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, im Schlutiusſchen Hauſe. 
Ein Haus mit 6 — 7 Morgen Ackerland, 
vor Breslau belegen, wird zum Kauf verlangt. 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 

Wir kaufen goldene und ſilberne Denkmuͤnzen aller 
Art zu jeder Zeit und bezahlen ſolche ſehr preiswuͤrdig. 
Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 

Nr. 32, Ring u. Hintermarkt⸗(Kraͤnzelmarkt-⸗) Ecke. 
. = Zu vermiethen 
iſt eine vor dem Oderthore gelegene Gerberei, entweder als 


olche, oder zu einem andern Betriebe. 8 Nä i 
1 Stockgaſſe Nr. 15. Das Nähere iſt zu 
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ige hiermit ergebenſt an, daß ich von meiner Reiſe 
auch Sau jetzt e und in den gewinn 
Stunden wieder zu * 8 
n 


5 in derer, c 
Königl. appr. Zahnarzt, wohnhaft in der Eliſabeth⸗ 
— b Slate er Pr 

Fnackwuürſt⸗Tusſchleben, den 15. Auguft, bei 
Schlawe, vor dem Oderthor. 


Gelegenheit nach Landeck, welche den 16ten von hier ab⸗ 
Fer iſt bei Meinicke, Kränzelmarkt und Schuhbrüͤck⸗ 
cke Nr. 1. i 
Zum Beginn der Jagdzelt empfehle ich: 
Engl. gem, Patent⸗Schroot aller Nummern, Magdebur⸗ 
ger 81 rik, in / Ctr.⸗Beuteln und 5 Pfd.⸗Düten, fo 
wie Zündhütchen, 6 
oltz, 
Sl. 6: 


zu möglichſt billigſten Preiſen: 
peine e 
Büttner-Stra 
g Seegras, 
friſches, trocknes, 1 tes, iſt billigſt zu haben bei 
F. Frank, Schweidnitzer Straße Nr. 28. 
„Anzeige für die Herren Aerzte. 
Echnürmieder, die den Körper grade halten, wie auch 
alle Arten Bandagen, verfertiget: 
P. Konrad, Bandagiſt in Breslau, 
wohnhaft Schubrücke Nr. 31, par terre. 


Dienſt⸗ oder Pacht⸗Geſuch. 
Der Gärtner Weinknecht in Pirſcham bei Breslau 
45 einen Dienſt oder einen kleinen Gemüſe⸗Garten zu 
pachten. 


— — — 
Anzeige. ; 

Cacao⸗Caffee, Eacao:Thee, Nager, oder Frühſtücks⸗C De 
colade, präparirtes Dampf⸗Gerſten⸗Mehl für Bruſtkranke, 
und alle Sorten der feinſten Vanillen⸗„Gewürz⸗ und Geſund⸗ 
heits⸗Chocoladen, empfiehlt: 

die Haupt⸗Niederlage der Potsdammer Dampf⸗ 
5 Chocolade bei 
E. Schlefinger, 
Büttner-Straße im goldnen Weinfaß und 
Fiſchmarkt Nr. 1. 

Im Garten Nr. J und 4 am Waldchen ladet die Reine 
claude, wie die kleine und große italienifche Mirabellen⸗ 
8 den Kenner zum Genuſſe ein, ſo auch Sommer⸗ 

ergamott⸗ und Zimmtbirne. Auch kann der Oekonom die 
chinaria asiatica nebſt Gold» und Silberhirſe zu ver⸗ 
mehrender Nutz⸗Anwendung reifend, ſtehen ſehen. 


Angekommene Fremde. 

Den 12ten Aug. Gold. Gans. Hr. Major Baron v. Stan⸗ 
gen a. Ostpreußen. — Im gold, Löwen. Fr. Steuereinnehmer 
Kloſe a. Muͤnſterberg. — Hr. Kreis⸗Sekretair Kummer a. Guhrau. 
In 3 Bergen. Hr. Kaufm. Becker a. Schwedt. — Hr. Student 
der Rechte Wollny a. Berlin. — Gold. Schwert. Hr. Hofmeift, 
Gans a. Proßnitz. — Hr. Oberamtm. Sander a. Herrnſtadt. — 
Weißen Roß. Hr. Kaufm. Senftleben a. Steinau a/ O. — I m 
goldnen Baum. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſionsrath v. Kryger a. Krot⸗⸗ 
ſchin. — Hr. Aſſeſſor Pilaski a. Poſen. — Hr. Poſtmeiſtor von 
Goͤrne a. Liegnitz. — In 2 gold. Löwen. Hr. Kaufm. Galewelt 
a. Brieg. — Hotel de Pologne. Hr. Floͤtenſpieler Grünberg o. 
Hannover. 


